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möglich gehalten hätte Wie weiıt die sich enf£altende orm dem Men-
deutsche Exegese fähig ist, die Negation, schen eingepflanzt, „indıta‘‘). In diesem
die der Auffassung Sellins och anhaftet, Fail WAare Erziehung überflüssıg; Ss1e
ZUuU überwinden, wird die Entwicklung könnte allentalls außere Hemmnisse der
der nächsten Jahrzehnte zeigen. innern Entwicklung ausraäumen. Die

andern vertraten die Meinung, die Kr-Gustav ClosenyS. S zıchung werde LUT durch die 99
prıma‘“‘, durch Gott allein ewiırkt SieErziehung Vererbung ame dann NUur VO außen zustande. InBis 1n die etzten re hinein stand der ersten Auiffassung würde der Mensch

eın großer eıl der Erziehung 1 Ze1l- als eın durch und Urc aktıves und sichchen jenes Optimismus, der glaubte, aus selbst genügendes und in der zweıten als
allen alles machen können. AÄAnders
ausgedrückt: S1e  . vielfach VO  } einem

eın eın passı1ves, VOo außen seine
Prägung empfiangendes Wesen ange-grenzenlosen Allmachtsdünkel ertuüllt und sehen.

wähnte, mıiıt Erziehung allein lasse sich
die Welt auf en Lebensgebieten umg$ge-

Vor allem seit der Wende des 18 und
I' Jahrhunderts stoßen WIr auf Bemüu-  +

talten und Man beinahe hungen, durch eın solches „Entweder-der Meıinung, Menschenformung komme Oder ıusere Krage klären. Man
zustande Urc ausschließliche Einwir- braucht Dloß an das Wort CD 1
kung der mwelt. Man huldigte einer „Wiılhelm Meister“‘ erinnern: „Eıineeinseitigen Milieutheorie. Kraft beherrscht die andere, aber keine

Heute strebt die Erb- un!: Rassenlehre ann die andere bılden. In jeder Anlage
ach Vorherrschatt. Man entdeckte, daß liegt auch alleın dıe Kraift, sich voll-
die Erbgesetze in vieler Beziehung eın enden.‘ Man darf aber nıcht vergesSscmh,
unabänderliches Schicksal für den Men- daß sich auch be1 Goethe andere Auttas-
schen bedeuten. Schriebe 1an dieser gen finden Oft angeführt wird auch
Lehre Alleingültigkeit Z läge der entgegengesetzte Satz I1 43, „Der
nahe, wIie unmittelbar ersichtlich ist, Er- Mensch kann 1Ur Mensch Urc Erzie-
zıehung als überfÄlüssiıg völligen Ohn- hung werden. Er ist also nıchts, als W as
macht ZU verurteıiılen. Denn dann ware Erziehung zh8%  N ıhm macht‘‘ Harten-
die Entwicklung vollendeten Men- stein 8, 349)
schengestalt nıchts anderes als ıne mit Ks waäre interessant, diesen Pendel-
innerer Notwendigkeıit sich vollzıehende schlag zwıschen Pessimismus un! Opti1-Entfaltung der 1m Erbgut überkomme- m1ismus durch die Sganze Biıldungsge-
Ne  } Anlagen. Es Tate al die Stelle eines
schrankenlosen

schichte verfolgen. BeispielsweiseErziehungsoptimismus sSe1  v hier aıf die Verurteijlung der KEr-
eın ebenso unbegrenzter Erziehungspes- ziehung ZU  H$ nmac hingewiesen durch
SIMiSMUS. jene Au{ffassungen der Prädestination,

Wie die Geschichte der Erziehung aus- WIe S1e etiwa Calvın und Jansen1us
weıst, hat die Pädagogik ımmer wieder vertreten. anach eın Mensch, des-
Vor einer grundsätzliıch äahnlichen Frage- ew1ges Verderben Gott voraussıiıeht,
stellung gestanden. Und immer wiıieder durch göttliche Bestimmung jener Gna-
hat - versucht, mit einer „Entweder- denmittel beraubt, ohne die eın
Oder‘“-Lösung auszukommen. Lebensziel nicht erreichen ann. der

Na  =) denke an die Lehre Rousseauson 1mM Miıttelalter standen sıch sol-
che eXtIireme Ansıchten gegenüber. Sehr und seiner Anhänger, nach der die KEr-
eindrucksvoll hat homas vo Aquıin zıehung deshalb überflüssig ist, weiıl der

Mensch VO  - Natur US gut ist und NUrweıl solcher Gegensätze, die selber als
überspitzt zurückweist, 1n seiner Quae- unter den Händen der Menschen entartet;
st10 disputata De veritate AJL, die den oder die Theorie VO „angeborenen

Charakter‘‘ be1 Schopenhauer, vo"Titel rag „Über den Lehrer‘“‘, dargelegt
Die einen behaupteten, dıe Erziehung se1l „geborenen Verbrecher“ be1 O 11l >  S O,
ausschließlich Sache der „CausSa secunda‘‘, Auiffassungen ın manchen ramen
also des sich entwickelnden Menschen, Ibsens uUuSW.

der 1n sich Vo Natur mitgegeben alles Demgegenüber stehen Z allen Zeıiten
enthalte, Vas seiner Vollendung nOot- Erziehungsoptimisten, die 1Ne -
wendig se1l (Thomas sagt, ann se1 dıe egrenzte Formbarkeit des Menschen
Stimmen der Zeit. 1832. 19 **
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durch geschickt gewählte Einwirkungen Bestandes des konkreten Menschen
Vo außen glauben. Während des I Jahr- S1e den Erziehungspessimismus grund-hunderts vertraten diese Ansıcht die VeI- satzlıch ab Das wurde A ]  D  Z deutlich
schiedenen Gruppen der einseitigen Mi- Auseinandersetzung zwıschen dem
lieutheoretiker, ogen S16 lNUu  3 VO Rasseforscher Prof Günther als

aus-materıalıstischen Anthropologie Vortragendem und dem Pädagogen rof
gehen („der Mensch ist W as ißt‘) ID S a dem Medizıner
Oder unbegrenzten Entwicklungs- Prof als Diskussionsred-
enthusiasmus huldigen oder über- NnNern Juni 1936 Berlin Die Mög-
steigerten Soziologismus das Wort reden, lichkeit der Erziehung Vererbung
nach dem dıe Gemeinschaft das gestal- wurde VO  w} en Rednern bejaht Es
tende Prinzıp des Menschen 1St wurde 611 starker Einsatz des geborenen

Allein die Erziehung wurde durch die Erziehers verlangt Es S1INg dieser
Wucht der täglich beobachtenden Aussprache wesentlich das Problem
TLatsachen wıieder daraut erw1ıe- der renzen der Erziehung und dıe
SsSCMH daß S1C VOT viel verwickelteren Folgerungen dıie ıch daraus ergeben
Frage steht Beide eXtireme Ansıchten Je klarer die NECUE Erbforschung den
enthalten Wahrheitskerne Keine Vo  } Erziehungsraum absteckt einwand-
beiden alleın reicht ZaUSs Der ensch ist tIreier 51C dıe urzeln {°)  eg dıe dıese
weder 9anz unerziehbar noch total — Begrenzung bewirken, dankbarer
ziehbar Die Pädagogik steht VOT der 1ST der Erzieher; denn dann 1st davor
dornenvollen Aufgabe, den Raum abzu- bewahrt falschen Einsatzpunkt SISy-
stecken uıund begrenzen innerhalb des- phusarbeit ZU eisten und annn e1in gan-
se  = } Erziehung möglıch 1STt

ıne auf katholischen Grundansätzen
ZEeSsS Bemühen auftf die Stellen richten, die
SC1iNeEm Eıntluß zugaänglıch sind Er ann

beruhende Anthropologie und Pädagogik J Sar nıcht tief das lebendige
War VOoO Nn heraus davor bewahrt, - Gefüge Se1NES Zöglings hineinschauen.
tremen Lösungen verfallen Ihr N1ıVer- In der schon erwähnten Quaestio 1SDU-
saler Wiırklichkeitssinn führte tata „Über den Lehrer‘“‘ hat der "Tho-
wieder unbeirrt auch VOo  } noch MmMas die Krziehung sehr zutreffend „adju-
gradliınigen un ıimponijerenden Theorie, tOrıum naturae‘‘, Hılfe den Yol der

Tatsachen die viel reich sınd als Natur angelegten un sich regenden
daß S1e sich einfache Formeln e11n- Kräften genannt
fangen lıieben Zu dieser Grundhaltung Wiıll inan sich C112 Bild davon machen,
kommen philosophische und theologische
Erkenntnisse VOo Wesen des Menschen

WIe Wwe1lt die heutige Forschung autf die-
SCIN Gebiet bereits fortgeschritten ist

In ıhrer Gesamtheit gesehen überwinden und ein WIe großes Feld tıeftferen Eiın-
51€e€ jeden Extremismus Erinnert dringens ihr noch bleibt InNOogeE S
die Lehre VO freien Willen, VO  S der dem Dereits zweıter Auflage Cn
Notwendigkeit un der Tatsächlichkeit schienenen Büchlein VO a
der Gnadeneinwirkungen VO  ; der Vor- £ Warum Krziehung Ver-
sehung un ihrem Krziehungswalten erbung? (Leipzig-Berlin 19306 Teub-
der Krziehung der Menschheit ile diese NeCT, geb 3.00) greifen Dieses kleine
Lehren ordern geradezu die Möglıch- uch bringt allgemeinverständlichereıt der Erziehung Auft der andern Se1ite Art die Ergebnisse aus dem großen Werk
stehen die Lehren VO der indıvıiduellen des gleichen Verfassers „Vererbung als
Einmaligkeit un!: Verschiedenheit der Schicksal. ıne Charakterkunde‘“ (Leip-Menschen die nıcht LUr Au{fgabe, S OIl- 41g 10932, Barth). ber das Haupt-
dern gleicher eıt Begrenzung bedeu- werk hinaus werden der kleinen Schrift
ten, von der Erbsünde un iıhrer schmerz- die pädagogischen Folgerungen aus den
lıchen EKınengung menschlichen Könnens heutigen Ergebnissen der ErbforschungDie Begrenzung der erzieherischen E1ın- ausführlich dargetan.
Üüsse War daher nicht übersehen

AÄAuch NSsere eıt hat sich Star-
Pfahler nenn 9ln Sinne VeI-

erbt JeNe Kıgenschaften die unabhängigken Wiırklıchkeitssinn bewaäahrt Irotz VvVon jJeder Kınwirkung der Umwelt VOI«-
der Betonung der Vererbung
menschlicher Anlagen und der damıt g- Diese Auffassung sich bereits
gebenen Festlegung bestimmten bei Arıstoteles Pol 79 I (1337 e I)
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Umwelt, die einwirkt. Auch diese WEeI-handen sind un die das anz' Leben
den daher als vererbt bezeichnet.1NAduUrc gleich bleiben. Er

nächst drei „Grundfunktionen‘, die g_ Diese angeborenen Eigenschaiten sınd
wissermaßen die Bausteine für das Ge- wıie eın lebendiges Gefäß, ın das die
präge des konkret ererbten Charakters welt iıhre Inhalte eingießt. in der Zulas-
darstellen: einmal die e k 111=- SUuNg DZzZw. Ablehnung dieser Inhalte, die
keit, die ıne doppelte typische Erschei- dem Menschen mehr oder weniger
nungsfiorm besitzen ann: sS1e  p 1st ent- wesensgemäß sind, entsteht der ıne
weder festliegend und zan beharrend wichtige „Raum‘“ der menschlichen Te1l-
(Typus der festen ınnern oder heit. Der andere 1st noch bedeutsamer.
weitwandernd un: schwach beharrend Jede „Artung‘‘ hat ihre Wertigkeit und
(Typus der fließenden Dazu Zwischen beiden anı
treten drei Kormen des a} S ıst Unwertigkeit.
entweder stark ansprechbar, und WAar der Mensch wählen. 50 besteht

der Bındung durch lut und Erbe eınnach der lustbetonten Seite (die VO  } Na-
Raum der Freiheit, ın dem S65 eın selbst-tur Heiteren) oder ach der unlustbeton-

ten Seite (die VOo  -} Natur Schwerblüti- gewähltes ULWAarts und Abwärts g1bt;
gen), der aber ist schwach ansprech- verschuldeter Niedergang und gewollter

Aufstieg.“bar (die kühlen bis kalten Naturen).
Endlich zeigen sich we1lı verschiedene Innerhalb individuell bedingter Gren-
Kormen der „Lebensenergie“ oder VÄR lıegt aher, wenigstens solange
„aktiven Vıtalıtät‘‘, die Je nach dem normale Verhältnisse geht, die Ge-
aße des Krafteinsatzes entweder stark staltung des Schicksals ın der Hand

des Menschen.oder schwach eın ann.
Diese Grundfunktionen verbinden und Man mMag dem charakterologischen

durchdringen siıch „Grundfunktions- Schema Pfahlers stehen, wıe wiill.
Man Nag als ıne mehr oder wenigergefügen‘‘ die das Gerüst der Charakter-
aussichtsreiche Etappe auft dem egeypen bılden. Ks entstehen somit, da

weı Aufmerksamkeits-, dre1ı Gefühls- einer gesicherten Typenlehre -

und wel Energiepole angeNOMMeEeN WEeTI- sehen: das Entscheidende bleibt,
den, ZWwOLT Grundfunktionsgefüge. Das der Mensch in einem, wenn auch nıcht
erstandene Schema ıst aber „keine Iu unbegrenzten, doch erheblichen und
mıit zwolt Schubladen, 1ın die 9858 mehr bedeutsamen Maße frei bleibt un! damıiıt
oder weniger gewaltsam lebendige Men- Erziehung trotz Vererbung möglıch un
schen hineingepreßt werden sollen‘‘; es sinnvoll ist.

Was S1e ach katholischer Au{ffassung1st vielmehr eın „Wegweiser ZU eben-
dıgen Menschen‘‘, den nıiemals ZWE1- immer W bleibt daher Erziehung auch
mal iın derselben „Erbausgabe‘“ <gibt 1ın unsSseTrTrer eit demütiger Dienst

Aus diesen Grundfunktionsgefügen er- den aben, die die Natur und damıit der
chöpfier seibst dem Menschen schenkte.wachsen zwangsläufig gewl1sse „HMolge-

erscheinungen‘‘, unbekümmert die ose Schröteler S. J.
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